
AUF DERHACH IDENTITAT
! Eınige Anmerkungen ZAK Stand der Afrıkanıschen Theologıe

AUS$ der Sıcht eines »(Gjastarbeiters«

Von Martın Ott

Der Autor, seıt fünf Jahren als Senior Lecturer der University ofalawı (Zomba
Malawt) Ät19, bringt hıier SeINE persönlichen Anmerkungen zZUmM anl der Afrikanischen
Theologte sehr pointiert ZUFr Sprache Die /MR LST sıch dessen bewusst, ASS die Afrika-
nısche Theologie eın sehr komplexes Phänomen LST, das verschiedene Perspektiven rlaubt.
Der Artıkel wıll als Beıtrag eINES Europäers muit Afriıkaerfahrung einer wissenschaftli-
chen Kontroverse Gegenwart und Zukunft der Afriıkanischen Theologie verstanden
werden. Die Redaktıon

Wer heute nach den wichtigsten Zukunftsaufgaben der Theologıe 1m schwarzen
Kontinent ragt, erhält recht unterschiedliche Antworten: Evangelısıerung und Inkulturatıon,
relız1öse Erziehung und mi1ss10narısche Kırche, Laı1enapostolat und Dienst In Gesellschaft
und Polıtik sınd häufıg eornie. Eın ema aber taucht in vielen Beıträgen
durchgehend auf: CS ist dıe rage der e1igenen Identität, dıe Ermöglichung elıner authentisch
afrıkanıschen Version des Chrıstentums, und die Wiıedergewiınnung VON ur auf der
kultur  en, polıtıschen, wırtschaftlıchen und eben auch auf der relıg1ösen ene Im
Folgenden soll nıcht eıne detaıilherte Dıskussıion mıiıt einzelnen Theologen WIeE Laurent1
Magesa, Tiınyıko Maluleke,“ Ludovıc Lado TICcCe Adanhounme.” Kwame Bediako.“
oder Aylward Shorter geführt werden, dıie sıch in Jüngster eıt diesem ma Wort
gemelde en Dem Querschnittsthema der »Identität« soll vielmehr in selner eolog1-
schen Bedeutung nachgespürt werden, einem Leıtthema, das 1m Übrigen In cehr äahnliıcher

MAGESA, African eligion. The oral Iradıtiıons of undan Lite, N Y/Maryknoll 199 7, 1—34: » Afrıca s
Struggle for Self-Definıition urıng l time of Globalızation«, ın AfFER (1998), Nr. 36 23903372

ALULEKE, »Black and Afrıcan eOology after Apartheıd and after the Cold WarTr An emergıing Paradıgm«,
ın xchange 29 (2000), Nr. S 193—212; » Afrıcan Christianıty al the IDawn OT the Dı Century 1ve JIheses«, ıIn Grace

TÜ (2000), Nr. 1 50057
LADO ADANHOUNME, »Gilobalızation and SOC10-cCultural mutatıon: 168 afrıcan perspect1Ve«, In

Hekıma Review Maı SGT
BEDIAKO, eology and Identity. Ihe impact f culture UDON Chrıistian hought ın the second Century and In

Modern T1CA, ()xford 992
SHORTER, Christiant and the African Imagination. er the Afrıcan yno' Resources for Inculturatıon.
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Weılse auch in der vorrang1g »Schwarzen« Theologıe Aaus der Karıbıik erklingt.“ ach einem
kurzen UÜberblick über geschichtliche Hıntergründe, werde ich dre1 zentrale Herausforderun-
SCH der afrıkanıschen Theologıe benennen, die me1lnes Frachtens be1 der C nach
Identität eine vorrang1ıge Bedeutung en ollten Ich (ue dies als europäıischer eologe,
der re einer afrıkanıschen Unıhversıtät (Chancellor Collese: Unı1iversıty of Malawı)
als »(Gastarbeıter« tätıg egen dıe manchmal geäußerte Auffassung, als Europäer dürfe
INan sıch nıcht mehr in dıe alrıkanısche Theologıe und Kırche einmiıschen, ich 65 für
einen USAruc engagılerter Solıdarıtäl und weltkirchlichen andelns, WE dıe Sıchtweilise
anderer Chrısten ın dıie okalen Kırchen und Theologien eingebracht wiıird. Dieser
wel  'T  iıche Austausch gılt und erfolgt selbstverständlıch in el Richtungen.’

Das olgende erschöpft nıcht das IThemenspektrum der afrıkanıschen Theologıe, 6S

benennt aber me1lnes Frachtens wesentliche Weıichenstellungen. e1 INUSS zugestanden
werden, dass e1in Gesamtüberblick auf alle Themen, Autoren und Irends der afrıkanıschen
Theologıe schon auf TUN! der TO des Kontinents und der sprachliıchen und
geographischen Kommunikationsprobleme schwıer1g ist Als eologe ın ist 1I1an

zwangsläufig urc dıe Verwurzelung in der eigenen Ortskırche epräagt, in meınem Fall
Malawı und meıne Erfahrungen und Kontakte 1mM östlıchen und südlıchen Afrıka Die
folgenden Thesen sınd zudem zugespitzt formulıert, dıie Verallgemeinerungen bewusst
ewählt ıch bın MI1r der Ausnahmen durchaus bewusst), eıne Debatte anzustoßen.

Die afrikanische Kirche eine WE story«7

DiIie Ausbreıtung des Christentums In Schwarzafrıka 1st ein faszınıerendes und ohl auch
einmalıges Kapıtel der Jüngeren ırchengeschiıchte. S1e begıinnt das Jahr S00 mıiıt den
ersten Pıonieren In der eı1ıt der sogenannten Entdeckungen (bıs sıch fort
mıt der Etablıerung der Kırche und ihrer Strukturen während der Kolonmnalzeıt (ca
1880—-1960) und reicht bIs In dıe Gegenwart mıt der ase der Eınheimischwerdung
(Indıgenizatıon) der Kırche (seıt 96() bıs heute).“ (In dieser Eıinteilung sınd nıcht
berücksichtigt dıe nordafrıkanısche Kırche in den ersten s1iehben Jahrhunderten S1e
verschwındet praktısch völlıg mıt der Ausbreıtung des siam abh dem Jahrhunder: und
dıe alten Kırchen iın Agypten und Athiopien, dıe eıne Sonderrolle einnehmen). In diesen
VET:  CN 7WE] Jahrhunderten hat das Christentum In Schwarzafrıka e1in geradezu
unglaubliches Wachstum verzeichnen. Von den 700 Mıllıonen Menschen In

Vgl UACK, »Projektpartnerschaft und Kıirchenpartnerschaft. [ie kırchlicher Hılfswerke In kumenıschen
Beziehungen«, ıIn Zeitschrift für Mıssıon T7 (2001), Nr 2—3, 186 (J UACK berichtet In seinem Artkel VOIN

gemeiınsamen »Ecumenical Formatıon Semiminar« der Konferenz der Karıbischen Kırchen und des Okumenischen
Kates der ırchen das VO' DE TT ıIn Kıngston/Jamaıka stattfand).

Vgl »Lerngemeınschaft Weltkıirche Zum Programm und ZUT Praxıs globalen Chrıistseins«, In Stimmen
der Zeıt 219 (2001) Nr. S, 541556

Vgl dıe Eınteilung der Jüngeren afrıkanıschen Kırchengeschichte In dreı Phasen be1 BAUR, 2000 Years of
Christianl: In Afrıca. An Afrıcan Hıstory O2—-1992, Naırobi 1994, 103
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Schwarzafrıka im anre 2000 Sınd heute 370 Mıllıonen Chrısten, napp cdıie Hälfte davon
Katholıken In 550) Diözesen ” DIies ist eıne ın der Geschichte der Kırche bısher nıe
dagewesene »SLCEGES STOTY«. Der schottische Kırchengeschichtler und MissıonswI1issen-
schaftler Andrew kommentiert deswegen: » Eınes der Z7WEeI oder dre1 wichtigsten
Ere1ign1isse In der Kırchengeschichte ist dıe vollkommene Veränderung des Schwerpunkts
des Christentums in der Gegenwart DER Zentrum der Kırche eiIInde sıch nıcht mehr In
Kuropa und In Nordamerıka, sondern In Lateiınamerıka, In bestimmten Teılen Asıens und
ın Afrika «©

Die Reaktıon VON Chrıisten auf diese DREICGCGES SLOTY « kann 11UT Freude und
Dankbarkei seInN. eder, der 1mM Vater (nser das Kkommen des Reıiches bıttet, wırd das

sehen können. Diese fromme Freude über cdhıe Ausbreıtung des Reiches (jottes steht mıt
ec Anfang jeder Dıskussion über den an der afrıkanıschen Theologıe, lJässt SIE
doch nıcht VETSCSSCH, dass Theologie den Glauben der Menschen V'  G aqauf dem
Mutterboden der Kırche wächst, und dass S1Ee » Theologıe den Graswurzeln« ist und se1in
will. ' ber 6S ist doch wıichtig tfestzuhalten Sanz allgemeın und auch für UuNsSeTEC

Fragestellung der Identität, dass (1} Quantität keıne Kategorıe des Reıiches (jottes ist
5Spaemann), dass 6c5 (2) 1M Folgenden nıcht dıe besonders In evangelıkalen Kreisen
CeDIEe urc Growth Miıss1i0log2y« geht, “ dass (3)) dıe geschıichtlıchen Belastungen der
1Ss1ı0nN In rıka, VOT em in den Begriffen » Kolonialısmus« und »Apartheid« thematı-
sıert, Teıl der Kırchengeschichte sınd, und dass (4) der 1C auf Statistiken wen12 über dıe
Lebendigkeıt eines gelebten und verinnerlıchten aubens AdUSZUSaSCH vEImaa$S. Nıchts-
destowen1ger: Die Präsenz der Kırche In Schwarzafrıka ist e1in kalırologisches Datum erster
UOrdnung Auch iıhr ist 6S verdanken, dass zux« ersten Mal In iıhrer Geschichte dıe Kırche
aKUsc das einholt, Was 1E se1lt ıhren nfängen geglaubt hat, ämlıch dass S1e »kath-
olıkos«, a1lsSO eiıne den OLKOs umfassende Glaubensgemeinschaft 1ST DıIie
Ausbreitung des Evangelıums In nıcht-westliche Kulturen stellt deswegen zuerst dıe rage
nach einer bzw erneuerten Identität der Gesamtkırche, In der der /usammenhang
VO Einheıit und 1e 191808 nıcht 11UT ekklesiologisch-ökumenisch, ” sondern auch
ekklesiologıisch-ıinterkulturel114 durchbuchstabilert werden 1L11USS Theologıe der Zukunft wırd
deswegen In en Kontinenten immer kontextue und unıversal, Okal und olobal seIN.
Der Neolog1ismus »glocal« ist WAar e1in sprachlıcher Stolperstein, aber das Zusammen und
Ine1inander VO »10Cal« und »global« drückt dieses zentrale Wesensmerkmal der
Theologıe 1Im begiınnenden Jahrhunder‘ aus

atholıc C’hurch Statistics, In International Fıdes Service No 4219 60O1, 20th October 2000
|() ALLS, » Lowards Understandıng Afrıca s lace in C(C’hrıstian Hıstor 'y«, ıIn OBEE Hg.) eligion In

Pluralistic Society, London 1976, 450).
Vgl KALILOMBE, OIn €eolo2y At the (ı rassroot. Iheologica ESSAYS from Malawı. (jweru 999

achere Book, Nr. 7)
NI Vgl D: OSCH., Urc Growth Mi1ss10102y«, In Missionalıia 16 (1998), Nr. LA
ı3 Vgl dıe wertvollen Erläuterungen VON NAUER, »Universalkırche, Einzelkırchen und Gesamtkırche«, In

Orientierung 65 00
14 Vgl Kıa SCHREITER, TIhe New Catholicity. eology between the Global and the Ocal, N  aryknoll 997
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WAas 1St afrıkanisch In der Theologie?
DIie » Afrıkanısche Theologie« 1st CIn spätes Produkt der Kırche In rst In der

etzten ASE ihrer Geschichte also ah wurde Theologie in Afrıka und VON

Afrıkanern geschriıeben und veröffentlich Se1it ıhrem Begıinn sah sıch Theologıe VOT 7We]1
Kernprobleme gestellt: erstens, welchen atz S1e den gelebten, oral vermuiıttelten und nıcht
verschrıftlichten Glaubenserfahrungen afrıkanıscher Chrısten zuschre1ıbt, ob also 1m
»westlıchen SINNEe« Theologie auf publızıerte Schrifttheologie beschränkt le1iben soll, und
zweıtens, W1I1e das Hektiv »afrıkanısch« näher verstehen ıst eım ersten Problem sınd
Themen WIEe dıe Entwicklung der afrıkanıschen unabhängıgen Kırchen, der eDrauc VO

einheimıschen prachen in Gebetsleben und der Liturgie und, Sanz allgemeın, Phänomene
der Volksreligiosität, im 1C Während WIT diese Fragen 1mM Folgenden NUr streıfen,
der zweıte emenkreıs dıirekt ZU ema der Identıität.

1e& das yektiv »afrıkanısch« auf eıne geographische, eilne ethnısche Ooder eine
kulturelle Realıtät? Ist elne Theologıe afirıkanısch, we1l S1e (1) AdUus Afrıka kommt, we1l (2)
S1e VOoN Afrıkanern betrieben wırd, oder weıl S1e (3) sıch ypısch afrıkanısche Themen
kümmert? Können Europäer, dıe In Afrıka en und kontextuelle Theologıe betreıben,
afrıkanısche Theologen seiın? 1bt 6S der gleichen Perspektive elinen Unterschie
zwıschen einem phılıppinıschen und einem nıgerianıschen Theologen, dıie eı In Tansanıa
arbeıten Europäischen Christen scheinen dıese Fragen vielleicht lächerlich oder SO Sal
sınnlos, we1l ZU e1spie »deutsch« oder »Österreichisch« zumındest vordergründig
keıne konstitutionellen omente 1m Theologiebetrie SInd. Das ist in Afrıka anders.
rıkanısch-Sein« das 1st in der Selbstwahrnehmung der Menschen auf dem scchwarzen
Kontinent zunächst einmal en Akt der Selbstbehauptung. Sklavenhandel und Kolonualısmus,
das Gefühl der Margınalısıerung In eiıner globalısıerten Welt und e Überzeugung, dass

Ül ( Dankbarkeı für dıe Verkündıgung des Evangelıums das Christentum mıt seinem
Strukturen doch eıne fremde Institution bleıbt, en das W ort »afrıkanısch« einem
etzten efugı1um der Identitätssıcherung werden lassen. Mag auch es VON qußen«
bestimmt se1n und bestimmt werden, dıe JTatsache, dass WIT » ATfrıkaner« SInd, kann 1I11an

uns nıcht nehmen! Das Nag ohl auch der TUN! se1n, dass das W ort VOIN der Identität In
Afrıka WAar in er ITheologenmunde 1st, dass aber gul W1e keıne Definition oder .
theor1ıia iinden Ist, W dsS denn »Identität« 1UN eigentliıch Seh. und WIeE S1€e als defızıtär
und und W1e 1E als geglückt trfahren wiırd, und W1e das eigentliche theologısche
Moment be1l einem Begrıff bestimmen SL, der auch ın anderen Dıszıplinen WIEe der
Psychologıie, Sozi0ologıie oder Politikwissenschafi inflatıonär gebraucht WIrd.

Bevor WIT uns den ufgaben und den Schwerpunkten, den tärken und chwächen, den
Problemen und Vısıonen. eben der »Identität« der afrıkanıschen Theologıie zuwenden,
mMussen WIT uns vergegenwärtigen, dass e 26 nach Identität für afrıkanısche Chrısten
eben nıcht 1L1UT theologische, sondern VOT em psychologische und sozlologische
Dımensionen hat Deren sachgemäße ahrnehmung entscheıdet, ob sıch uns das lor ZULE
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Afrıkanıschen Theologıe Ööffnet. ? Der 1mM re 995 ermordete kamerunısche Jesut und
eologe ngelbert veng dıiıesen Ausgangspunkt der afrıkanıschen Theologı1e
»anthropologıcal poverty«, © nach seınen Worten ein Schlüsselbegrift, » Urn die Sıtuation der
Not und der Entwürdigung der Menschen in Afrıka beschreiben«.‘  &f

Theologie Un »anthropological richness«

Im TE 945 veröffentlichte br Placıde Tempels (1n Französısch) se1in Buch Bantu
Philosophy In Englisch).““ Der belgische Miıss1ı1onar 1m ONgO beschrıeb Basıs-
elemente afrıkanıscher Weltanschauung (e1gentlic des Volkes der Baluba 1m Kong0o),
wobel dıe force vital, dıie Lebenskraft, als einıgendes ema und Band der verschledenen
afrıkanıschen Lebensbereıiche herausstellte. Tempel's Buch War nıcht 11UT nregung für dıe

Generatıion frankophoner Theologen W1Ie Vıncent ulago, Alexıs Kagame, Tharcısse
I'shıbangu, Meıinrad egba oder ngelbert veng, sondern machte iıhn Benezet
BuJo ZU » V ater des afrıkanıschen Christentums«. ” Die unglaublıch einflussreiche
ırkungsgeschichte VON Tempel’s Bantu Philosophy und der Bücher VO John Mbiti“® (um
auch das protestantısche Pendant nennen) ist VOT em dadurch erklären, dass in
ihnen elıne geschlossene Darstellung der sogenannten Afrıkanıschen Weltanschauung
eboten wırd, dıe den nachfolgenden Theologen In Afrıka belegen sollte, dass Afrıka 1m
ückgri auf dıe eigenen kulturellen und relıg1ösen Quellen der »anthropologıical«
eiıne »anthropologıca. richness« entgegensetzen konnte. Bıs heute folgen dıe melsten
Iraktate afrıkanıscher Theologen dem Muster Tempels’scher und Mbitischer Argumenta-
tıon, die sıch In etwa In Lolgender Weılse rekonstruleren lässt

ach einer krıtiıschen Evaluatıon der so  n Miıss1ıonarstheologıe (mıt ıhrer ernng-,
oder ıchtschätzung afrıkanıschen Erbes), geht 65 darum. den afrıkanıschen Kulturen und

| 5 Zur Geschichte der afrıkanıschen Theologıe, sıehe UZOREWA, The OFLZ2INS and development of African
€eOol02y, N Y/Maryknol! 1985; UCKER, »Afrikanische Theologie«. Darstellung und Dıialog, Innsbruck/Wıen, 1985;

OUNG, Afrıcan eolo2y. Critical Analysıs and Annotated Bıblıography, Westport, Conn 993:; RITCHIE,
Afrıcan eology and Social Change: Un Anthropologica approach, Montreal 993 (ausführlıche Bıblıographie!);

GIBELLINI Hg.) of Afrıcan eology, LOondon 1994:; BAUR, 2000 Years of Christianli In Afrıca. An Afrıcan
Hıstory 62—-1992, Naırobli 1994, 288—37/1; PARRAT, Reinventing Christianity. Afrıcan ecOology Oday, TAN!
Rapıds/Cambrıdge 995 (Erstveröffentliıchung In Deutsch Theologiegeschichte der Drıtten 'elt Afrıka, München

16 Vgl VEN » Afrıcan eOlogy: Methodological Approach«, In VoiLces from the In Orl 18 (1995),
No I 06—1 16, VENG, » Theologıe el langages«, 1n Revue Africaine de Theologie 10 (1956), 191208

E LEIN, »Afrıka Erinnerung und Geschichte. Der ecologe un Hıstoriıker Engelberg veng (1930—-1995)«,
ın Orientierung 64 (2000) 108

| X J EMPELS, Philosophie Bantoue, Elızabethville 1945; nglısh: Bantu Philosoph,y, Parıs Presence Afifrıcaime
959

19 BUJO, A  ikanısche Theologie In ihrem gesellschaftlichen Kontext, Theologie nterkulturell L: Düsseldorf 1986.
63

2() BITI, African Religions and Philosoph,y, Naırobi 969:; DERS., Introduction IO Afrıcan eligion, Naırob1i
975
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Religionen eiıne heilsstiftende Funktion abzugewınnen oder zuzuschreıben. Afrıkanısche präa-
cNrıstlıiıche Religi0os1ität sSEe1 eine praeperatio evangelica und eın genumner USdAdTuC der
revelatıo naturalis, dıe Ireue afrıkanıschen TIradıtionen eın USATUC der oboedientia
potentialis. Diese »theology of re-assurrementTt« hebt d} (1) »das reiche kulturelle Frbe
Afrıkas und seInes relıg1ösen Bewusstseıin rehabıilıtieren« Eutü), verknüpft (2) das
afrıkanısche Erbe mıt der christlichen Botschaft, manchmal mıt eiıner stärkeren Betonung
der Kontinuntät, manchmal der Dıskontinuintät, und sucht SscCHhhHeEeBIiIc (3) einen zweıfachen
rag einzubringen: »dıe innere Umwandlung der authentischen kulturellen Werte MEC
deren Eınfügung In das Christentum und andererse1ts dıe Verwurzelung des Christentums
In den verschiedenen Kulturen« (Ecclesia In Africa, Nr 59) DIie Beıträge der Teilnehmer

der Afrıkanıschen Synode In om (1994) und das VON aps Johannes Paul 11 VCI-

Öffentliıchte Post-Synodale Schreiben >Ecclesia In Afrıica« egen Zeugn1s VO diesem
Selbstverständnıs afrıkanıscher Theologıe ab Unter dem Programm der Inkulturation
versichert sıch CNrıstliche Theologıe In einem Dıalog mıt den Afrıkanısch-Tradıtionellen
Relıgionen iıhrer eigenen Identität als In diesen Kulturen verwurzeltes, authentisches und
afrıkanısches Christentum.

I’heologie ım Widerstand Rassısmus

Relatıv unabhängıg VON der Afrıkanısche Theologıe hatte sıch 1mM südlıchen Afrıka seı1ıt
den späaten 60er Jahren eiıne andere Form der Theologıe entwickelt, dıe hre Identität nıcht

eine kulturelle Entwürdıgung, sondern polıtische un wiıirtschaftlıch
Unterdrückung gewinnen suchte. »Black eO1l02y« mıt ihren Vertretern James Cone,
lan oesak, Erzbischof Desmond Jutu, John de ruchy, ut1 agale, Itumeleng Mosala
und ran Chıkane (u.a.) hatte In der Apartheıd und ıhrer pseudorelıg1ösen Rechtfertigung
(»Afrıkanerdom 1st nıcht das Werk des Menschen, sondern das Werk Gottes«)““ eiınen
ebenso mächtigen WIE gewalttätigen Gegner. DIie 1e (jottes gelte den Afrıkanern nıcht
we1l S1Ee schwarz, sondern we1l SIE unterdrückt sınd, das TE deraeology. Das
fundamentaltheologische Argument der revelatıo naturalıs wırd HC das befreiungs-
theologısche Paradıgma ersetzt Christlich-afrıkanısch: Identıität versucht sıch nıcht NUrTr

den Sso  en »Kulturiımperialısmus« der Miıss1ıonarsgeneratıon behaupten,
sondern den »Klassenıimperl1alısmus« der Apartheıdarchitekten. Es War gerade für
reformierte und evangelıkale Chrısten in Suüdafrıka eıne gewaltıge theologısche
Anstrengung, In eıner »theology of SUSPiIC1ON«“” (einer Theologıe des Argwohns) sıch eiıne

URD: » Wıther Afrıcan Theology?«, In FASHOLE-LUKE el al Hg:). Christianity INn Independent Afrıca,
Bloomington, 1978, 36 /

2° SO der rühere Premierminister Südafrıkas, ALAN, zıtiert ach MOODIE, The Rıse of Afrikaner-dom:
Power, Apartheid, and the Afrıkaner (ıvıl eligion, erkeley 975

Vgl BALCOMB, »Faıth (T Suspicıion? Theologıca 1alogue north and south of the L1ımpopo wıth specıal
reference (8) the theologıes of Kwame Bediako and Andrew Walls«‚ in Journal of Theology for Southern Afrıca 100
(March A  \O
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CANrıstliche Ex1istenz und Identität abzuriıngen einen »Feind«, der selbst dıe In
der and Lrug, das e1igene Iun rechtfertigen.

Das nde der Apartheid und der Genozid In Ruanda

Identitätsfindung ist einfacher, WL INan einen euüuic usmachbaren Gegner hat CS

ist schwerer, WE einem dieser Gegner plötzlıch abhanden kommt SO geschehen der Black
eOlogy In Sudafrıka nach dem Zusammenbruch der Apartheıd Es WarTr beeindruckend
sehen, WIE nach 990 Theologinnen und Theologen ın Südafrıka das ema der Kultur. der
airıcan der Bantukultur wıeder entdeckten und damıt einen Weg des Dıialogs mıiıt
der Afrıkanıschen Theologie einschlugen.“ Der Begınn der Y0er T mıt selinen >wınds
of change« egte nıcht 1IUT das Apartheidsystem VON der afrıkanıschen Landkarte, Gr W
qauf einmal afrıkanısche Chrısten, Theologen und i1schöfe., in anderen Ländern Schwarz-
Irıkas sıch iıhrer gesellschaftlıchen Verantwortung bewusst werden. Als in der drıtten
Demokratisıierungswelle (S.P Huntington den Kırchen eiıne Führungsrolle innerhalb der
Zivilgesellschaft zufiel, auf einmal dıe Kırchen als Akteure In der polıtıschen Arena
gefragt.”” S1e leuchtender Eınzelbeispiele auf’s (janze esehen auf diese
Aufgabe nıcht vorbereiıtet.

Im Maı 994 hatten sıch die katholische 1SCNOTEe Afrıkas In Rom versammelt, um das
Instrumentum aboris der sSo  n » Afrıkanıschen Synode« beraten. Zr gleichen
e1ıt War der (GGenozı1ıd In Ruanda bereıts in vollem Gange Innerhalb wen1ger Monate ollten
mehr als 1ne 1l11l1o0N Menschen nıedergemetzelt werden, manchmal SOSaIl unter der
Verstrickung VO Führungspersonen der chrıistliıchen Kirchen.“® Wıe konnte das passıeren,
zumal 1M »chrıistlichsten« Land Afrıkas (mıt eiliner Chrıistianisierungsrate VON über 90%)??
Ist CS wahr, W as der nıgerianısche Bıschof Albert 1eTIuna auf der 5Synode In Rom
bemerkte. dass ämlıch in Afrıka »das Blut der Famılıe, des ans und des Stammes
dicker. zäher und zählebiger SE1 als das W asser der Taufe?«“' Der Völkermord In
Ruanda Ist eiInes der dunkelsten Kapıtel der alrıkanıschen Geschichte und en beschämend-
unerträgliches e1iSspIeEl, W1IEeE Ruanda und Afirıka) ein Spielball der vermeıntlich Ööheren
Interessen der Vereıinten Natıonen, der europäischen und der nordamerıkanıschen
Regierungen Sind: OI Ist aber auch eıne arnung al dıe afrıkanısche Theologıe, vorsichtig

24 Vgl ALULEKE, »Half CENLUTY of Afrıcan Chrıistian theologıes: Elements of the emergıng agenda for the
twenty-first CeNLUrYy«, ıIn Journal eOL02Yy for Southern Africa 99 (1977) 4—23, Inculturation In the
OU. African Context, Naırobil 2000

2 GIFFORD, African Christianity. Its Publıc Role, LOondon 998:;: AYNES, eligion nd Politics In Africa,
Naırobi.  ondon 1996: RUCHY, Christianity nd Democracy, Cambrıdge 1995; GIFFORD, NE Christian
Urches nd Democratisation In Africa, Leıden 995

26 Vgl das Kapıtel >R wanda« 1in SCHUY, Ethnic Conflict and eligion. Challenge {O the
20255 ‘ Churches, (jeneva 199 7,

S /Zitiert nach 5SHORTER, Christianity ANı the Afrıcan Imaginatıion. er the Aifrıcan YynNo Resources for
Inculturatıon, Naırobil 1996., A

28 MELVERN, People etrayed: The Role of the West In Rwanda/'s (renocIde, London 2000
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und behutsam mıt Zu thrıumphalıstischen Beschreibungen der Kırche und des Chrıisten-
{ums ıIn Afrıka umzugehen. Und e1In / weıtes: DıIe unselıge Aufteilung der Theologıe in

ın Zzwel ager, In eiıne mehr auf Kultur ausgerichtete Theologıe der Inkulturation und
eıne mehr auf gesellschaftlıche Fragen ausgerıichtete Theologıe der Befreiung erwIies sıch
bsolet Ruanda ze1gt, W1e el Bereiche ine1inander verwoben SInd. Im Rückblick INUSS

111an fragen, mıt welchem Realıtätsbegriff dıe Protagonisten beıder Rıchtungen bısher
operlert hatten. Es wırd die Zukunft zeigen, ob sıch das Konzept einer »theology of
reconstruct10n«, iın der e1 ager gleichsam »aufgehoben« sınd, sıch behaupten kann  29
Es ist interessant festzuhalten, dass FT eıt e 1SCHNOTe Ost- und Südafrıkas AMECLEA
und MBISA) In eıner gemeinsamen Inıtıatıve versuchen, dıe Soz1lallehre der Kırche stärker
In THheolög1e, Priesterausbildung und Laıenapostolat verankern.

Der hiıer napp ek1ı77z1erte STatus qUO stellt dem Gesichtspunkt der Identitätsfindung
me1lnes Erachtens dre1 zentrale Herausforderungen die afrıkanısche Theologıie; CS sınd
dies ( dıe Identitätsgewınnung UTC Dıalog mıt der afrıkanıschen Gegenwartskultur, (2)
dıe Identitätsgewiınnung Ir Vertiefung der Gotteserfahrung und (5) eıne Erneuerung der
Identitätsfindun Hurc eine Verfeinerung theologıscher ethoden

Identität durch Dialog mıt der afriıkanischen Gegenwartskultur
en den Protagonisten der Inkulturationstheologıie (wıe Nyamıti, Ikenga-  etuh,

Bate, abasele, 88 uzbeta. 1t1, Bıschof S5anon, Bıschof
Sarpong, Shorter. Schineller, Walıggo a.) hat VOT em der oghanaısche
reformierte eologe Kwame Bediako betont, dass e Identtät der afrıkanıschen Kırche
11UT Urc eınen intensiıven Dıialog mıt der afrıkanıschen Kultur werden kann. Für
ıhn sınd damıt explızıt be1 anderen Theologen 1st das wen1ger en und dırekt d|

gesprochen hohe Erwartungen verbunden. Wıe der chrıtt der Kırche VO Judentum In
dıe griechısch-römiısche Welt das Christentum davor bewahrte, eine Jüdısche
bleıben, und WIE dıe usbreıtung des Evangelıums In das »barbarısche« Ekuropa ah dem
Jahrhundert das Christentum davor bewahrte, mıt dem dekadenten römıischen e1icCc
unterzugehen, wırd heute das Christentum Ur den Dıalog mıt der prä-aufklärerischen
Relıgiosıität ın Afrıka VOI seinem Untergang 1mM un Hrc den säkularısıerten Westen

ıne ne ese und eın kühnes Programm  !30
Der Rückegriff auf die afrıkanısche Kultur, WIE S1e sıch VOT em in den Iradıtiıonellen

Relıgionen ze1gt, geschıieht In der afrıkanıschen Theologıe VOT allem AdUus Gründen der

VILLA-VICENCIO, eolog2y of Reconstruction: atıon Bulilding nd Human KRıght, Cape Town/Cambrıidge
992: GETUI BENG S eology of Reconstruction. Explanatory ESSaYyS, Naiırobl 999 /Zum ema der
» Vermittlung« VON y Afrıcan« and Black« eOlogy, vgl MARTEY, Afrıcan eology. Inculturation and Lıberatıon,
N Y/Maryknoll 1996

A0) Vgl BEDIAKO, Theology and Identity, 1—12; ıdem. »Facıng the Challenge« Aftfrıca In orl Chrıistianıty In the
I Century Vısıon f the Afrıcan Christian Future«., In Journal of Afrıcan Chrıstian Thought b —a (1998) Nr. l
ND
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Rehabilıtierung und der posıtıven Wertschätzung der vor-christlichen Relıigiosıität. Es 1st
auffallend, dass »afrıkanıscher Kultur« und »afrıkanıschem FErbe« el melstens und
Oft unreflektiert ein nıcht näher bestimmter Zustand Afrıkas VOT der Ankunft der Europäer
und der Chrıisten Insınulert wırd. (Janz abgesehen davon, dass WIT VO diesem VOI-

kolonıialen L1UT wen1g WISSen, macht 6S theolog1sc einen oroßen Unterschied, ob ich
miıch dem ema der Kultur apologetisc Ooder empiırıisch nähere. Was heute viele
afrıkanısche Theologen als sogenannte satfrıkanısche Kultur« vortragen, WIE Z e1spie
mythısche Verwurzelung, Ahnenverehrung, Gemeıimnschaftssinn, Palavermethode, us  z iıst
nıcht 11UT1 als hıstoriısches Faktum mıt einem Fragezeichen versehen, 6S I1st WENN

überhaupt 11UT Teıl der Gegenwartskultur heutiger Afrıkaner mıt stark abnehmender
Tendenz Irotzdem ırd AUus den erken VO Tempels und 101 weıter zıtiert, als
stünde dıe eıt In Afrıka ST DIie Dynamık der afrıkanıschen Gegenwartskulturen oder das
Phänomen der Urbanıisierung und deren Folgen für das relıg1öse Erleben und dıe kırchlichen
Strukturen (vor em das CNOTINEC Anste1igen der Pfingstlerıschen und Charısmatischen
ırchen wırd ZU eıspie In der Katholischen Afrıkanıschen Theologıe VOT em
dem Gesichtspunkt des eigenen Mıtgliıederverlustes und wen1g In seıinen grundlegenden
theologıschen Dımensionen wahrgenommen. Meınes Erachtens TO der afrıkanıschen
Theologıe auch des Totalausfalls eıner e1igenen Methodologıe, empirıische Daten
wahrzunehmen und analysıeren . WIE eın gigantıscher Realıtätsverlust. Im
Gegensatz Arbeıten dus der Sozliologie und Ethnologıe, sınd mMIr keiıne orößeren
Untersuchungen afrıkanıscher Theologen ZUT Gegenwartskultur und -relıg10s1tät alrıka-
nıscher Chrısten ekannt Es geht hıer VOT em den Prozess der Urbanısierung und
deren Folgen für das relız1öse Erleben Mıt der zunehmenden Verstädterung bricht der
soz10-kulturelle Rahmen des dörflıchen Afrıkas WCS, dus dem und In dem tradıtionelle
Relıgionen entstanden Sınd und innerhalb dessen tradıtıonelle Weısheıt, Führungsstil,
He1ılungsmethoden, ethische Postulate oder der /ugang ZU Iranszendenten Sınn machten.
e1 ginge 65 In theologischer Perspektive nıcht 1Ur darum testzustellen, dass G 1im
urbanen Afrıka Kontinuıutäten Z tradıtiıonellen elıgıon o1bt Das wırd oft eher trotz1g-
freudıg en als Bewels der afrıkanıschen Identität In Sachen Relıgion) T: Kenntnıs

Was theologisc VON orößerem Interesse ware, 1st dıe Zur-Kenntnisnahme der
Dynamık moderner Relig10sı1tät, dıe sıch dus dem »alten« Kontext weıterentwiıickelt und WIE
diese Dynamık 1m Lichte des Evangelıums theolog1isc / begleıiten ist Dies ist aber In
theologıschen Reflexionen eher dıie Ausnahme. DiIie klassıschen »plerres d’attende«
(Anknüpfungspunkte) der afrıkanıschen Theologıe kommen immer noch dus dem dörflichen

und 6S scheınt, als ob sıch dıe Kırche 11UT auf dem Land und 1U 1mM afrıkanıschen
Dorf ohl fühlen, einrichten und inkulturieren wollte!

Eın zwelıtes Problem hat mıiıt der In der Theologıe geltenden nalogıe zwıschen
Inkulturation und Inkarnatıon tun Der ökonomische Rıss zwıschen Afrıka und dem

3] Vgl SHORTER, Toward eolog2y of Inculturation, N Y/Maryknoll 1988, 75—-88; SCHINELLER, Handbook
Inculturation, Mahwah 1990, 4 (>The pattern of incarnatıon the pattern of Inculturation<) ZUT lehramtlıchen

Posıtion vgl MÜLLER, »Accommeodatıon and Inculturation In the apal Documents«, ın Verbum SVD 24 (1983)
NrT. 4, vgl auch FEieclesia In Afrıca, Nr. 60—61
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est der Welt spiegelt sıch noch einmal innerhalb der afrıkanıschen Gesellschaften wıeder.
Auf der einen Seıite ist dıe kleine ruppe derer., dıe Z/ugang cash CCONOMLY, soz1ı1alen
Sıcherungssystemen, Bıldung, a und Wohlstand aben, auf der anderen Seıte dıe
subsistence-Landwiırte, dıie Tagelöhner, e Arbeıter mıt Miındestlöhnen US PTO Jag
und das oroße Heer der Arbeıtslosen In den afrıkanıschen tädten ıne Miıttelschicht g1bt
CS fast nıcht IIe Kırche und iıhre Priester, astoren, Angestellte, Theologen und Führungs-

ehören In der ege der ersten Gruppe dl ıhre Gläubigen ıIn der ogroßen
eNrza der zwelıten. Dieser ökonomische 1S5S ist zugle1ic eın ekklesiologischer. Wenn
der inkarnatorıische Lebensstil der Agenten der Inkulturation dıe Bedingung für den Dıialog
zwıschen Kırche und Volk, zwıschen Evangelıum und Kultur 1st, dann ist dıe afrıkanısche
Kırche VOT eın fast unlösbares Dılemma gestellt.”“ Denn dıe Kultur und der Lebensstil der
Ihiener des aubens 1st nıcht dıie Kultur und der Lebensstil derer, denen S1@e esandt
SINd. Was aber ist dann Inkulturatıon, WeT da Dıalog mıiıt WE und welchen
Bedingungen” Was Ist afrıkanısch-christliche Identität und WeTI definiert SI1Ee 7 Der kameru-
nısche eologe Jean-Marc Ela tormuhert In pragnanter Weilnse: »Ausschlaggebend für dıe
1Ss1ıon ın Afrıka heute und IMNOTSCH 1st das Bemühen, das Evangelıum 1mM Rahmen eines
inkarnatoriıschen Lebensstils bezeugen. Es ist nıcht CNUuS, WENN Missıonare dıe Werte
uUuNnseTeT Kultur wahrnehmen und hochschätzen. Es ıst ebenso erforderlıch. daß S1e sıch der
on In uUuNnseIer Kultur annehmen, und dıe Symbole und Formen aflrıkanıscher
Weltanschauung auf dem Hıntergrund cdieser on noch einmal interpretieren. Das
Christentum INUSS 1mM Kontext der hıstorıschen und soz1lalen Dynamık des Afrıkas VON heute
gelebt werden . «

Meınes Eirachtens hat der VETSANSCHC olg der Miıssıonierung Afrıkas VOTL em mıt
dem Lebensstil, der Inkarnatıon der Miss1ıonare {un Be1l einem 1C In dıe frühen
Miıssıonstagebücher In Malawı kann [11all ZU eispie teststellen, dass dıie Miss1ionare 25()
Tage 1m re Fuß In den Außenstationen unterwegs S1e qaßen und schlıefen,
mıt den Leuten lehbten und sprachen. Das ist heute anders, WO Auto, Telekommunikatıon
und »meetINSS« das en der Pastoren bestimmen. Diese Feststellung 111 nıcht aqauf eıner
ndıvidualethische V alile dıe Dıstanz der Agenten VO olk ANPTANSCIN, S1e benennt e1in
strukturelles Problem Es hat mıt der kulturellen Dynamık und dem raschen gesellschaftlı-
chen ande]l In afrıkanıschen Gesellschaften tun; und 6N hat damıt (un, dass dıe
Kırche In ıhren Entwıcklungsprojekten 1m Namen des Evangelıums dezıdiert und offizıell
eınen gesellschaftlıchen, ökonomıiıschen un! polıtıschen andel In Afrıka bejaht und
unterstutzt VO der SMa scale soclety des es Z sıch ausdıfferenzierenden Dienst-
leistungsgesellschaft, VOoNn der Subsistenzlandwirtschaft ZUT Geldwirtschaft, VO mehr oder
wen1ger ogroßen Häuptlingsverbänden Z demokratıischen Staatswesen. Dem aufmerksamen

In ner üheren Studıe sste ich e Diskussion en Zusammenhang VON Inkulturation und Inkarnatıon WIE
olg! INMMCHN » Wıthout IiTruEe incarnatıon there 1S inculturatiıon; wıthout inculturation, there 18 authentic NS-
t1an experlience In history; wıthout the hıstor  al shape of Chrıistianıty, faıthfulness the gospel vırtually imposs1ıble.«

Afrıcan eolog2y In Images, antyre 2000, P
{ A ELA, »Chrıistianıty and Liıberation In Afrıca«, ıIn GIBELLINI Hg.) Paths Afrıcan €e0l02y, LOondon

1994, 143
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Beobachter (ut sıch aber hıer en außerst vielschichtiges und sublımes S7Zzenarı0 auf. Auf der
einen Seıite wırd der soOz1ale und kulturelle andel ejah und unterstutzt, auf der anderen
Seılte scheıint eine Dekadenztheorıie das Denken und Handeln afrıkanıscher Christen und
I] heologen t1ef beeinflussen, e besagt, dass VOT der Ankunft der e1ßen »e1gentlich«
es besser Wäal und dass CS »e1gentlich« mıt dem Afrıkanısch-Sein und mıt der eigenen
kulturellen und soz71alen Identıtät seıtdem bergab gehe In vielen Beıträgen afrıkanıscher
Theologen bleıibt 65 unklar und auf eıne e1igenartige Weiıise In der chwebe. In welche
Gegenwartskultur sıich denn der einzelne rıst, aber auch Theologıe und dıe Kırche als
(jJanze hıinein-ınkulturieren soll und welche Vısıon eINnes modernen und zukünftigen Afrıkas
dıe Theologıe befördern edenkt.

Der Kontext chrıistlicher Ex1istenz 1st nıcht mehr 11UT das alte rıka, 8 ist zunehmend
dıie urbanısıerte Popularkultur und dıe Vernetzung In dıe Weltgesellschaft. Das Globale mıt
dem Lokalen verbinden 1st berall nıcht einfach, aber INn Afrıka, oft eın eın 1mM
»afrıcan village« der Pflanzerkultur und das andere eın 1mM »global vıllage« des
Computerzeıtalters steht, ist CS doch eIN1gES mühsamer,c und OnTilıkte zwıschen
dem Lokalen und dem obalen. aber auch Eınflüsse und Verbindungen benennen. Das
aber ist dıe große Herausforderung der afrıkanıschen ITheologıe auf dem Weg iıhrer
Identitätsfindung 1mM Heute für das Morgen. Cr Kwame Bediako hören wıll oder nıcht,
se1n Vorschlag einer Rettung des Christentums In eın prä-säkularısıiertes Afrıka 1st en
Iraum, eiıne us1o0n und Ende S11 Irweg DIe TODIEME des modernen Afrıkas lassen
sıch [1UT post-aufklärerisc und mıt einer theolog1sc posıtıven Säkularısmusrezeption lösen.
Andernfalls stellt sıch Afrıkanısche Theologıe immer wlieder VOT dıe unlösbare Aufgabe,
apologetisc eiıne Vergangenheıt rehabılıtieren. e empiırısch und pastoraltheologisch
eıne iImmer geringere spielt. Angesiıchts eiıner Urbanisierungsrate VON 25—30% 1im
re 2000 und eıner Jährlıchen Zuwachsrate VON A% werden 1im re 2025 50 % der
Menschen In Afrıka In der en In hesem »glocal« Kontext der Städte INUSS sıch
dıe Stärke der Kırche beweisen.““ Anders als cdıe Kırche 1m afrıkanıschen orf hat sıch der
siam qls eıne elıgıon der erfolgreich In Afrıka etabheren können.

Identität durch Vertiefung der Gotteserfahrung
In einem etrikt theologıschen Sinne kann chrıstliıche Identität 11UT AdUus der rfahrung des

cArıstlıchen (jottes erwachsen. Wer oder W ds Ist das aber? Ist mıt dem oft zıtierten VerweIls
auf Mbitıi's Bemerkung, Afrıkaner se]len »notor10usly relig1i0us«””, bereıts 6S ZUuU

Gottesbild und T: Gotteserfahrung afrıkanıscher Christen esagt? Wırd be]1 den Versuchen

In seinem Buch Urban Christiani and ODa er London SPCR. rag Andrew AVEY e ese VOT,
dass dıie entscheıdende Stärke der Kırche In einem urbanısierten Kontext hre Fähigkeit ist, zugleıc >global< der Leıb
rIstı und local« (WwO Zzwel der TE1N versammelt SIN seIn.

45 Vgl das oft verwendete /ıtat » Afrıcans dIiC notor10usly rel1210US«, ıIn En BITI, Afrıcan Relig10ns nd
Philosophy, Naırobiı 1969,
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einer Hochschätzung des aflrıkanıschene aflrıkanıschen Chrısten dıe Dynamık der
Gotteserfahrung In den bıblıschen Schriften nıcht unterschätzt? So sehr dıe nalogıe
jüdısche-afrıkanısche elıg10n 1m Kontext der Inkulturationstheologıie Siınn machen mag’36

sehr ist CN doch bedenklıch, dass diese nalogıe geradezu testgeschrıeben und
kanonisıert wird, also gäbe CS weder 1mM en JTestament noch In der Afrıkanısche Kultur
wichtige Welıterentwıicklungen und Verschiebungen 1m relıg1ösen Verhältnis.” ber noch
entsche1idender: besonders VO Iten ZU Neuen Testament o1bt 6S eıne Dynamık in der
Wahrnehmung des Iranszendenten, eine Verfeinerung, eine Verinnerlichung des relıg1ösen
rlebens. e sıch eben 1Ur In einem geschichtlıchen Verständnıs VOIN UOffenbarung
nachempfinden lässt Es ist zutiefst NSGCTHEG chrıistlicher Identität. dass dıe Mutter- und
Vaterfiguren der jesuanıschen Gleichnisse (vgl V .g 15) und Jesu e1igenes Miıtfühlen,
Verzeıhen, Heılen, ergeben, | 1eben und schhlıeßlich terben sıch einem ST1CUCI1<

(Gjottesbild verschmelzen. ugen Bıser und eorg Baudler werden nıcht müde auf e
eigentlıche Lebensleıistung Jesu hınzuweılsen, ämlıch dass (D das Dunkle und Schrecklıiche,
eben den Gewaltaspekt dus dem (jottesantlıtz »herausgearbeıtet« hat_“® In Ergänzung
Bıser und Baudiler kann gesagtl werden, dass diese Lebensleistung Jesu erst VOT dem
Hıntergrun: der Kultur- und Religionsgeschichte der Menschheıt, eben auch INn rıka, ihre
VOoO Wırkkraft entfaltet. Ich nachhaltıg dıe Posıtion, dass dıe rage des Dialogs
zwıschen Christentum und afrıkanıscher Kultur nıcht Strukture (etwa 1ın der Abgleichung
VO Momenten der Kontinuntät und der Dıskontinuntät), sondern [1UT geschichtlıich, d.h in
einem stetigen Prozess der Verinnerlichung der Abbaerfahrung Jesu gelöst werden kann.
Im Dıalog mıt den SO  n Afrıkanısc Tradıtionellen Relıgıiıonen g1bt CS Ja anders
als in anderen Dialogkontexten des Christentums keınen realen 1alogpartner In orm
VO etahlıerten Vertretern eiıner elıgıon (wıe etiwa dıe Priester, ITheologen, Schriftge-
lehrten, Mönche oder Sheıiks In anderen Weltrelig10nen). Der Dıialog mıt den Afrıkanısc
Tradıtionellen Relıgi1onen ist VOT em eıne Auseınandersetzung mıt jenen Anteılen
afrıkanıscher Relıgiosıität, die 1mM Innern heutiger Christen noch nachklıngen und gleichsam
In dieser verinnerlichten orm weıterwirken. Nur In einem Prozess der Innenschau, der
Selbstreflex1ion, der Unterscheidun der (Gje1lster kann cdieser Dıialog WITKIIC und wirkkräftig
befördert werden. Um auf das Biser’sche Modell zurückzukommen: In der allmählichen
Ane1gnung der Abbaerfahrung Jesu und In dem damıt einhergehenden /urückdrängen
unkler. schwerer oder gewaltbehafteter Anteıle In afrıkanıschen Gottesbildern oder
afrıkanıscher Religiosität stellt sıch CAMSLICHNE Identität ein Trst 1mM ach- und 1  ang

einem verinnerlichten christlichen Gottesbild macht 6S me1nes Eirachtens dann SInn,

16 Vgl ZU e1spie dıe entsprechenden Passagen ZUL nalogıe Jüdıscher und afrıkanıscher elıgıon iIm Dokument
»Inculturatıion. Ihe al that es Root In Afrıcan Cultures«, IMBISA udy Document, Gweru, 1993, 68pp. [DDas
Dokument wurde auf der Drıtten V ollversammlung der IMBISA 1SCHNOTe 1mM Februar 19972 ın Maputo verabschiedet.

AJ Dies VOI allem In den » Afrıcan Instituted hurches«, aber auch In den etablıerten Kırchen beobachten:
e1ispie e1m Lesen un: der Interpretation des Alten Jestaments, der Dıskussion U Fruchtbarkeıt, der Frau,
Patrıarchat, Polygamıe und des UOpferverständnisses.

X ISER, Der Mensch das uneingelöste Versprechen. Entwurt einer Modalanthropologie, Düsseldorf
I32% 136, 22 BAUDLER, rlösung Stiergott. COChristliche Gotteserfahrung 1mM Dıialog mıt Mythen und
Religionen, München/Stuttgart 1989
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Themen WIe Hexere1, pfer, Ahnenverehrung, oder auch Gemeinschaftssınn 1m
Kontext christlicher Theologıe ‚BA B thematısıieren. rst Adus der Mıiıtte eıner erneuvVverten

Gotteserfahrung können beifrelende Impulse des Christentums In Kultur und Gesellschaft
ausstrahlen. egen den maılınstream aflrıkanıscher Theologen, dıie den Geme1inschaftssınn als
das Identitätsmerkmal des Christentums In Afrıka hochhalten, me1ne ich, dass 1im Namen
des Christentums eine Örderung des Indıyıduums und damıt eine Indıyidualisierung der
relıg1ösen ahrung kaırologıisch und heilsgeschıichtlich In und In der afrıkanıschen
Kırche angeze1gt sınd. hne eine Stärkung der Identität des Eınzelnen kann CS keıiıne starke
Identıität des Christentums In Afrıka geben Der oft beschworene Gemeinschaftssinn und
cde Gememschaftsorientierung afrıkanıscher Menschen wırd 1m Christentum 11UT dann eınen
beständıgen aTlz enalten er wıieder einnehmen) können, WE dıe posıtıve und auch
In den bıblıschen Schriften iImmer wıeder betonte des Einzelnen integriert ist Die
berechtigte chelte afrıkanıscher ITheologen westlıchen Indıyıidualismus ist eINES, e1in
anderes dıe zentrale des Indıyıduums 1im jJüdısch-christlıchen UOffenbarungs- und
Erlösungskontext. DIie 021 der Ausbreıitung des 16 Gottes, der Jüdısche Relig1i0ns-
phılosoph Franz ROosenzwelg, O1g der og1 der 16 und dıe sucht >STeTts das Nächste
un den Nächsten« ” Der Eınzelne als Gehebter und Liebender steht »logisch« VOT dem
Chor der Gemeıninde und ist das verbindende 1e In der » Kettenreaktion« der Jebe.
mıt der das 21C (jottes ın und als Gemennschaft prasent wird. Ich sehe keinen run

diese Feststellung nıcht auch für Afrıka gelte sollte

Identitätsfindung Un theologische ethode

DIe rage der Identität 1st auch eıne rage nach den Agenten und den Begünstigten. DiIe
Dıiskussion mıt Jungen Afrıkanern und mıt Jungen Chrıisten diesem ema
entsprechend anders AdUus als Vorstellungen, WIE S1e VO äalteren Menschen vorgetragen
werden. Chrıisten, e In der afrıkanıschen 5ozlalordnung oben stehen. sehen und beurteilen
ıhr » Afrıkanısch-Sein« anders als Arme., e nıchts verlıeren, aber es gewınnen
en Das Interesse Inkulturation INa sıch auch tradıtıonellen Afrıka orlıentieren,
aber entscheıdend 1st doch der Dıalog mıt den Akteuren der Gegenwartskultur. udem., der
Begrıff der Kultur 1st nıcht unschuldıg, Status 1st gerade In Afrıka oft wichtiger als e
aC und »dıe anrhneı 1St« WIE D einer meı1ner Studenten einmal ausdrückte »IN
Afrıka ex1ibel« Theologıe INUSS deswegen auch in Afrıka kritische Theoriıe, krıitische
Reflex1ion, und krıtische relecture VON Kultur, Gesellschaft und elıg10n sSeInN. Die
Grundfragen der Frankfurter Schule nach dem /usammenhang VON »Erkenntnis und
Interesse« sınd In Afrıka, gerade In Zeıten schneller kultureller Dynamık und der eringen
Kontrolle VONn Partıkularınteressen Ur funktionıerende Instanzen 1mM Dıienste des
Allgemeingutes (common 200 VON er Brıisanz. Es macht eben einen oroßen

30 KOSENZWEIG, Der Stern der Erlösung, The ague 197/76., 269: vgl dıe entsprechenden Passagen ZUT des
Indıyıduums 1m /ueinander VON Schöpfung, Offenbarung und rlösung, 243-—269, bes A 254 262. 264

ZMR ahrgang 2002 Heft



Auf der HC nach Identität '

Unterschied, ob und WIe sıch dıe Theologıe ZU Senl0orıtätsprinzıp (»der Häuptling hat
immer C  « des »alten« Afrıka tellt, und ob e bıblısche Option für e Armen, dıe
ın Afrıka auf der Leıter der SenlorIıität eben »unten« stehen, in eiıner soz1al und polıtısch
sens1iıblen Theologıie WENN notwendıg auch konflıktıv In einen Dıalog mıt der
afrıkanıschen Kultur eingebracht wIırd. In der Kırche sınd C VOT em dıe Frauen und dıe
wenıgen femmnıstischen Theologinnen in rıka, dıe sıch cdiese kritische Freıiheıit gegenüber
der afrıkanıschen und der christlichen Iradıtiıon erkämpfen.“” DIie Inkulturation Jesu Chrıistı
In dıe Person des Häuptlings kann eben auch eın versteckter Mechanısmus ZU Machterha:
des Klerus, che Eiınbeziehung VON rıtes DASSARZE In dıe CNrıstlıiıche Inıt1atıon auch eiıne
1ssachtung der Rechte VON Frauen und Kındern se1In. Dies erkennen ist e1in erkenntn1s-
theoretisches Problem, dıe notwendıgen onilıkte einzugehen, erfordert akademıiısche
Freıiheit der Theologıie gegenüber aC und Status In Kırche und Gesellschaft Um dıe
akademıiısche Freıiheit der Theologıe In ist CS aber leıder nıcht gul este Besonders
In der katholische Kırche wacht Kom mıt Argusaugen über Lehre, eNnrende und Lernende
hne Freıiheıit und ohne kritisches Denken ist aber eıne theologische Identität nıcht
erbringen und nıcht erhalten. ıne der Besorgn1s erregendsten Beobachtungen ist C5S, dass
dıe besten afrıkanıschen Theologen (meıst über ange re In Europa oder in USA
ausgebilde und WECNN S1e denn überhaupt nach Afrıka zurückkommen) VON iıhren eigenen
Bıschöfen nach wenıgen Semestern VO den Hochschulen abgezogen und in entfernte
orfpfarreıen abgeschoben werden. we1l S1€e eine »ZU lıberale« Theologıe betrieben. IC
selten enden krıtiısche Öpfe und kriıtische Theologen gänzlıc außerhalb der Kırche Be1
dıesen Auseınandersetzungen geht CS In den seltensten Fällen häretisches Denken Es
sınd me1lst on  e7 In denen e Kreatıvıtät akademıschen Denkens mıt seinem 16 für
Neuerungen und Veränderungen mıt dem Bewahrungssinn eıner aflrıkanıschen Autorität
kollıdıert uch dieser braindrain gehö AT Identität der afrıkanıschen Theologıe, eıne
Entwicklung, dıe In ıhren verheerenden Folgen wen1g wahrgenommen wırd und dıe
Zukunft der afrıkanıschen Theologıe A iıhrem Lebensnerv trıfft

Afrıkanıiısche Theologıie auf der e nach Identität! Das ist eın anspruchsvoller und
schwıerıger Weg in einem sıch rasant verändernden kultur  en, gesellschaftlıchen und
polıtıschen Umfeld DIe Kırche In Afifrıka raucht eine starke und leistungsfähige eolog1-
sche Begleıtung. Das Potential aliur hat S16 Dass S$1e dieses Potential auch nutzen mOge,
wünschen ihr alle, dıe dıe Entwıicklung des Christentums ıIn wohlwollend und
krıtisch begleıten.

Zusammenfassung: Wıe ein basso continuo zıieht sıch dıe Suche ach Identität heute uUurc che
verschliedenen Beıträge afrıkanıscher Theologen. Diese These wırd durch eınen Blıck auf dıe
Geschichte sowochl der Inkulturationstheologıe als uch der polıtıschen Theologıe 1mM südlıchen Afrıka
belegt un iın ıhren systematıschen Auswiırkungen gewürdıgt. Der utor identifiziert TE Bereıche,

4() Vgl HIRI, »Doing eology In Communıity. Ihe of Afrıcan OmMMen theologıans In the 1990‘S«‚ In
Journal of eology for Southern Africa 99 (1997) 68—76:; NJ NJOROGE. » MISSINE VOlICEe. Afrıcan OMeCN o1ng
heology«‚ In Journal of eology for Southern \frica 99 (1997). TTT
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In denen das Profil der Theologıe In Schwarzafrıka weıter ausgebaut werden sollte. Es ist 1es ZU

ersten dıie Identitätsgewinnung durch einen verstarkten Dıalog mıt der afrıkanıschen Gegenwartskultur
dıie verbreıtete LENdENZ, unter afrıkanısche Kultur 1Ur das »alte« Afifrıka verhandeln Un

dieses In Dıalog mıt dem Christentum bringen; zweıtens cdie Identitätsgewinnung durch 1ne
Vertiefung der Gotteserfahrung, wobe1l kaırologıisch den Ihemen » Verinnerlichung relıg1öser
Erfahrung« und »Stärkung der des Indıyıduums« entscheıdende Rollen zukommen : und drıttens
e Anwendung eıner krıtiıschen Methodologıe, theologısche Inhalte sublıme Manıpulatıon
unter dem Vorwand VON Kultur- der Machterhalt schützen.

Summary: The search for ıdentity 1S al the cutting edge of Afrıcan theologıcal debate oday The
hypothesı1s developed ere 1S based assessiıng the hıstory of the [WO maın STITreaAMS of thought in
Afrıcan theology: LE the eOlogy of inculturation and the polıtical »Black« eology of Southern
Afifrıca The author ıdentihes three In whıich the profile of modern theology In sub-Saharan
Afrıca Can be drawn and urther developed. Fırstly, Afrıcan Chrıistian ıdentity has be ach1eved
Dy embracıng Afrıcan culture relevant today. 06 often theology SCS romantıcısed 1eW of Afrıcan
ulture of bygone ADC Secondly, it 1s achl1eved through the mystiıc dımensıion of the Chrıistian faıth
which ENCOUTALCS the internalisation of rel1210Us experlıence Afrıcan Christians. Agamnst wıde-
spread and hallow of communıtarısm, the role. the rel1210Us experlence and the ıdentity of
the indıvyıdual has be strengthened. And thırdly Afrıcan Chrıstian ıdentity 1S achı1eved by the
applıcatıon OT crıitical methodology In order CIMISUTEC theologıcal delıberations dIC NOT manıpulated
Dy HE culture-oriented interests.

SUmMAarıo0: La büusqueda de la identi1dad acompana OINO basso continuo las dıferentes aportacıones
de teOlogos afrıcanos. sta tesıis apoyada examınada SUuS CONSECUENCIAS s1ıstemäticas traves
de un  _ mırada Ia hıstoria de la teologia de Ia inculturacıöon de Bl teologia politıca e] Afrıca
mer1ıdional. autfor nombra tires CammpOS los JUC deberia segUIr afılando A perfil de la teologia

e] Afrıca En prımer lugar e ] Consegulr la identidad traves de d1al0og0 mMaAas intenso CONMN
la cultura afrıcana de]l presente (contra Ia tendencı1a bastante extendıda de entender DOI cultura
afrıcana solamente Ia »antıgua« Afrıca ponerla d1al0og20 CON e] cr1stianısmo): segundo lugar
e] COoNnseguilr la iıdentidad traves de uUuna profundızacıon de la experlencl1a de Di10s, tenıendo Cuenta
JuUC »Kaırolog1camente« l10s emas »Iinterl1or1zacıon de 1a experlencla rel1210Sa« »acentuacıöon de]l
papel de]l Ind1v1duo0« de especılal importancı1a; tercer lugar la practica de uUuNna metodologia
critica Pard conten1ıdos teolOog21C0s Contra unl  O sublıme manıpulacıon bajo el de
mantener la cultura las posic1ones domiıinantes.
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